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Mediengesetz, welches einen rechtlichen Rahmen 
für Medien in Myanmar geben würde. Zwar spricht 
die Verfassung Myanmars von Meinungsfreiheit, 
aber viele Fragen wie etwa die Lizenzvergabe durch 
das Informationsministerium sind noch ungeklärt. 
Im Kern der ausstehenden Medienrechtsreform ste-
hen ein Pressegesetz und ein Rundfunkgesetz, die 
beide noch vom Parlament verabschiedet werden 
müssen.

Im März 2012 versprach Präsident Thein Sein 
freie und demokratische Medien für Myanmar. Es 
ist wohl eher zu erwarten, dass dieses Versprechen 
im Bereich der Presse eingehalten wird, während 
der Staat weiterhin versuchen wird, den Rundfunk 
(Radio und Fernsehen sind die wichtigsten Infor-
mationsquellen für den Großteil der Bevölkerung) 
unter seiner Kontrolle zu halten. Zwar gibt es neben 
dem Staatsfernsehen Myanmar Radio and Televi-
sion (MRTV) auch nicht-staatliche Fernsehsender 
wie etwa SkyNet oder MRTV-4, deren Besitzer ste-
hen allerdings der Regierung nahe und unterwerfen 
sich einer Selbstzensur. Dasselbe gilt für die privaten 
Radiosender im Land.

Ein Grundproblem für Rundfunk und Presse ist 
das weitgehende Fehlen einer systematischen Aus-
bildung von Journalisten. Nur das Yangon Natio-
nal Management College (NMC) bietet eine for-
melle Ausbildung von Journalisten an. Das 2007 
gegründete Department of Journalism des NMC ist 
im Moment dabei, den ursprünglich vom Informa-

tionsministerium entworfenen Lehrplan zu überar-
beiten und, mit Hilfe der Deutsche Welle Akademie 
und anderen internationalen Partnern, eine moderne 
Journalistenschule aufzubauen.

Ein weiteres wichtiges Element der Transforma-
tion des Mediensektors in Myanmar und die Inte-
gration der Peripherien des Landes wird die Rolle 
der Medien ethnischer Minderheiten sein. Neben 
den ethnischen Exilmedien, wie etwa der Burma 
News International (BNI), gibt es über 30 verschie-
dene Medien ethnischer Minderheiten in Myanmar 
selbst. Diese reichen von Zeitungen, unregelmä-
ßig publizierten Magazinen, über Internetseiten bis 
hin zu Radiostationen (z. B. das Kachin Radio Laiza 
FM). Die meisten verfügen allerdings über keine 
Lizenz.

Aber auch die nationalen Zeitungen und Maga-
zine stehen nach ihrem anfänglichen Boom vor 
schweren Herausforderungen. Aufgrund des starken 
Wettbewerbs, hoher Produktionskosten und gerin-
gen Einnahmen mussten bereits zwei von 18 Tages-
zeitungen ihre Arbeit einstellen. Zudem fehlt es an 
Infrastruktur für den Vertrieb der Presseerzeugnisse 
in den Peripherien. Nur ein Bruchteil der Bevöl-
kerung außerhalb von Rangun und Mandalay hat 
regelmäßigen Zugang zu Zeitungen. Die größte 
Unsicherheit bleibt allerdings die politische Stabi-
lität des Landes und die fehlende Mediengesetzge-
bung. So behalten viele der Exilmedien ihre Büros 
im Ausland.
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Pressefreiheit? Zutritt verboten!
Die Öffnung der Medienland-
schaft erregte internationale Auf-
merksamkeit, die Freilassung von 
Journalisten und die Abschaffung 
der Zensurbehörde wurden welt-
weit als Meilensteine empfun-
den. Unabhängige Journalisten, 
private Wochen- und Tageszei-
tungen, Onlinenachrichten sind 
keine unbekannten Schlagworte 
mehr. Trotzdem bleibt die Arbeit 
von Journalisten riskant. Medien-
zensur wird, wie im Nachbarstaat 
Thailand, auf die Zivilgerichte 
umgelagert, Verleumdungsklagen 
und die Aussicht auf Geld- und 
Gefängnisstrafen sollen kritische 

Journalisten einschüchtern. Hinzu 
kommen die harschen Gesetze 
aus Zeiten der Militärdiktatur, das 
Notstandsgesetz (1950), das Inter-
netgesetz (2000) und das Elekt-
ronische Kommunikations- und 
Transaktionsgesetz (2004). Diese 
werden zwar gegenwärtig nicht 
angewandt, die Möglichkeit dazu 
bei einem plötzlichen Kurswech-
sel der Regierung bleibt.

Erstmals seit dem Amtsan-
tritt von Thein Sein wurde wie-
der eine Journalistin hinter Gitter 
gebracht. Ma Khine, lokale Jour-
nalistin des täglich erscheinen-
den Eleven Newspaper wurde 

von einem Gericht zu drei Mona-
ten Haft verurteilt. Eine Anwältin 
verklagte sie wegen Hausfriedens-
bruchs und Verleumdung  – Ma 
Khine hatte sie interviewen wol-
len. In Yangon demonstrierten 
Journalisten, der Urteilsspruch sei 
ein großer Schritt zurück für die 
Meinungs- und Pressefreiheit im 
Land. Eine freie Arbeit von Jour-
nalisten würde damit unmög-
lich gemacht. Der Urteilsspruch 
erfolgte nur kurze Zeit, nachdem 
Eleven Newspaper einen Arti-
kel über Korruption in der Justiz 
gedruckt hatte.

Irrawaddy 7.1.2014

Tatmadaw: So stark wie nie
Südostasiens Länder sind in jüngs-
ter Zeit eifrige Waffenimporteure. 
Mit den weltneuesten Waffensys-
temen, besonders im maritimen 
Bereich, soll dem besitzergrei-
fenden China die Stirn geboten 
werden. Auch Burma/ Myanmar 
ist keine Ausnahme, das Land 
gab 2011 und 2012 so viel Geld 
für Waffenimporte aus wie nie 
zuvor. Und doch ist die Situation 
anders, denn China spielt, außer 
als Waffenlieferant, keine Rolle 
für die Aufrüstung der Tatmadaw, 
der birmanischen Armee. Dienen 
die neuesten Waffensysteme der 
meisten südostasiatischen Länder 
zumindest vorerst der Abschre-
ckung gegenüber dem übermäch-

tigen Gegner China, sind sie in 
Myanmar nicht bloß zur Anschau-
ung gedacht: Mit der sprunghaften 
Zunahme von Waffenimporten seit 
dem Antritt der zivilen Regierung 
unter Thein Sein ist die Zahl der 
Todesopfer bei Kämpfen im eige-
nen Land dramatisch gestiegen. 
Höhepunkte sind die Offensive 
der Tatmadaw gegen die Unab-
hängigkeitsarmee der Kachin, die 
im Juni 2011 begann, sowie die 
seit Juni 2012 entbrannte ethni-
sche Säuberungskampagne gegen 
die muslimischen Rohingya.

Bemühungen von Thein Sein zu 
Reformen und Demokratisierung 
stehen in scharfem Kontrast zu 
den Handlungen des bewaffneten 

Armes der Regierung, die Rohstoffe 
mit militärischen Mitteln akquiriert 
und durch Landenteignung Raum 
für Investitionen der aufstrebenden 
Wirtschaftselite macht.

Der Ausblick auf die Wahlen 
2015 und die Handlungsfähigkeit 
der nächsten zivilen Regierung 
scheint getrübt. Selbst, wenn es in 
einem Demokratisierungsprozess 
auf die Umverteilung von Macht 
und Reichtum hinausliefe, lässt 
das Beispiel Kambodscha doch 
ein anderes Szenario befürch-
ten: Dort wurden die Reformis-
ten letztlich von einen autokrati-
schen System ehemaliger Militärs 
verdrängt.

New Mandala 11.12.2013

Gewalt gegen Frauen in Minderheitengebieten bleibt straflos
Aktivistinnen schlagen Alarm: 
Auch fast drei Jahre nach dem 
Antritt von Thein Sein bleibt Ver-
gewaltigung eine grausame Waffe 
zur Unterdrückung der Zivilbe-
völkerung in den kriegsgebeutel-
ten Minderheitengebieten. Die 
thailandbasierte Women’s League 
of Burma veröffentlichte im 
Januar alarmierende Zahlen, sie 

konnte über 100 Fälle von Verge-
waltigung durch Soldaten der bir-
manischen Armee seit 2010 doku-
mentieren, die Dunkelziffer liegt 
jedoch deutlich höher.

Die Offensive der Tatmadaw in 
den Minderheitengebieten geht 
weiter, und Fälle von Menschen-
rechtsverletzungen, besonders im 
Kachin und Shan State, haben ein 

alarmierendes Level erreicht. Die 
Gewalt steht dabei im Zusam-
menhang mit dem Kampf um 
Zugriff und Kontrolle der rei-
chen Rohstoffvorkommen in den 
mehrheitlich von Minderheiten 
bewohnten Berggebieten.

mmfreedom 16.1.2014
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